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Berlin, Mittwoch, den 31. Dezember 


1851. 


Die Urwähler⸗Zeitung wird auch vom 1. Januar ab unverändert forterſcheinen. Unſere hie⸗ 
ſigen Leſer erhalten dieſelbe in bisheriger Weiſe auch ferner; Auswaͤrtige bitten wir um gefällige ſchleunige 
Einſendung Ihrer Beſtellungen, damit die Zuſendung prompt erfolgen kann. 5 


Die Abſtimmung in Frankreich. 


Das Reſultat der Abſtimmung in Frankreich hat 
eigentlich alle Welt flugig gemacht. 

Wir wollen die Gründe dieſer Abſtimmung ſuchen; vor 
Allem aber 1 wir einer Frage der Ruhe⸗ und Ord⸗ 
nungs⸗Partei begegnen. = 82 

En Partei, die dem Staatöflreich ihren Beifall 
ſchenkte, ſchon ehe die Abſtimmung en hat, weiſt 
mit einem Triumph auf den Ausgang der Abſtimmung, 
und fragt uns, was wir denn bon dem Gewaltſtreich 
denken, nachdem er die Zuſtimmung des Volkes in Frank⸗ 

2 
reich Ba dieſe Frage mit einer zweiten Frage bes 
antworten: Wenn wirklich das Reſultat der Abſtim⸗ 
mung ein redliches Reſultat ift, welchen Grund hat dann 
die Ruhe- und Ordnungs⸗Partei, den Staatsſtreich gut 
zu heißen! Hat wirklich die franzöſiſche Nation fo viel 


Vertrauen zu Louis Napoleon, was hatte er es nöthig, 


ſich mit ſolcher Gewalt derſelben anzubieten? Sicherlich 
wird die Ruhe⸗ und Ordnungs Partei hierauf antwor⸗ 
ten, daß Louis Napoleon keine Ausſicht auf feine Wie⸗ 
derwahl hatte, wenn er nicht das allgemeine Wahlrecht 
gegen den Willen der National⸗Verſammlung eingeführt 
hätte. Hiermit aber iſt dieſe Partei gezwungen, zuzu⸗ 
geben, daß das allgemeine Wahlrecht in Frankreich grö⸗ 
ßere Bürgſchaft für Ruhe und Ordnung gäbe, als ein 
beſchränktes Wahlrecht, und mit dieſem Zugeſtändniß 
ſpricht fie gegen ſich ſelber und ihr befolgtes feindſeliges 
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Prinzip gegen die Demokratie. : 
Man wird ſchon hierans ſehen, daß eigentli i 
Partei Urſache hat, den Ausgang der gef 
Frankreich als ein Zeichen des Sieges ihres Syſtems zu 
bezeichnen, und man veranlaßt wird, nicht in politiſchen 
Prinzipien, ſondern in andern Motiven die Gründe für 

den jetzigen Zuſtand in Frankreich zu ſuchen. 

Wir haben ſtets die Behauptung aufgeſtellt daß 
Frankreich nicht, wie man allgemein angenommen hat, 
politiſch zerwühlt ſei, ſondern daß die ſittliche Ber 
wühlung dort zu tief um ſich gegriffen, um irgend eine 
politiſche Partei kräftig hervortreten zu laſſen. 

Jede politiſche Partei muß von einer Idee getragen 
werden, und dieſe Idee muß ſte ſo durchdringen, daß fie 
der Partei einen fichern Halt im Siege und einen uner⸗ 
ſchülterlichen Muth im Unterliegen giebt. In unſern 
politiſchen Parteien lebt ein ſolches Ideal. Der Kreuz⸗ 
zeitungsmann iſt feſt überzeugt, daß das Vaterland glück⸗ 
lich wird, ſobald es ſich eine Unterthanenſeligkeit ange⸗ 
eignet und ſeine „Freiheit“ im „Gehorſam“ jucht. Die 
Selbſtſucht, die in der Steuerfreiheit und im Adelsvor⸗ 
recht and Tageslicht tritt, hat ſelbſt hier noch ſo viel 
Scham, ſich hinter der Heiligkeit des „hiſtoriſchen Rech⸗ 
tes“ vor ſich ſelber und vor Andern zu verſtecken. — 
Die Beihmann-Hollweg⸗Partei, die eigentlich monarchiſch⸗ 
conſervative, beweift durch die Wochenſchrift, die fie vers 
tritt, daß es ihr weder an Muth noch an Offenheit fehlt 
um ihr Ideal, eine geſetzestreue, monarchiſch⸗liberale Ver⸗ 
waltung, herzuſtellen. — Der conſtitutionellen Partei 


macht man mit Recht viel Vorwürfe; aber der Haupt⸗ 
vorwurf iſt immer der, daß ſie an ihr Ideal mit blin⸗ 
dem Vertrauen geglaubt, und auch aller Welt geglaubt 
und vertraut, wenn ſte dieſem Ideal leere Huldigungen 
dargebracht. — Wie ſehr die demokratiſche Partei von 
einem Ideal durchdrungen iſt, brauchen wir unſern Leſern 
nicht zu ſagen: es trägt jeder das Bewußtſein in feiner 
Bruſt, daß er nur das Wohl des Ganzen will; ein un⸗ 
parteliſcher Hinblick auf den feſten Märlyrermuth unſerer 
Parthei aber kann Jedermann hiervon überzeugen, 
der Geiſt genug hat einzuſehen, daß man zwar aus 
Selbſtſucht einem ſtegenden Prinzip huldigen, aber nie 
mals aus Selbſtſucht für ein unterliegendes Prinzip 
dulden kann. x 
So ſehen wir denn in Deutſchland Parteien im 
Kampfe, von denen jede einem Ideale folgt, an deren 
Sieg es das Wohlergehen Aller geknüpft glaubt, 
Man täuſcht ſich aber, wenn man das gegenwärtige 
Frankreich nach demſelben Maßſtab beurtheilt. Wir ha⸗ 
ben ſeit Jahren unausgeſetzt darauf hingewieſen, daß es 
Frankreich an jeder ſittlichen Grundlage fehlt, die den 
Glauben an eine Idee möglich macht. $ 
Der ſittliche Verfall der franzöſiſchen hoͤhern Stände 
hat vor ſechzig Jahren die große franzöſiſche Revolution 
heraufbeſchworen. Die ſittliche Verirrung der republika⸗ 
niſchen mörderiſchen Tugendhelden hat den Terrorismus 
geſtürzt und den militäriſchen Despotismus des Kaiſers 
Napoleon gegründet. Die Siegeszüge dieſes Helden, die 
die Welt eroberten, haben den Glauben an den Sieg 
einer guten und gerechten Sache vernichtet. Die Rüde 
kehr der Bourbonen, nicht durch den eignen Anhang in 
Frankreich, ſondern durch Hilfe des Auslandes, des of— 
fenbaren Feindes der franzöſiſchen Nation, hat das 
ſittliche Selbſtgefühl vollends getödtet. Die glänzenden 
Erfolge des zehnmal eidbrüchigen Talleyrand beſtärkten 
Lüge, Heuchelei und Untreue der politiſchen Geſinnung. 
Das ſchnelle Ende der Bourbonen brachte das Regk⸗ 
ment Louis Philipps an die Tagesordnung, das nichts 
war als die Kunſt, durch Corruption die Corruption zu 
N Nur wenig Tage nach der Februar-Revolution 


leuchtete Frankreich auf im Strahle einer idealen tugend⸗ 


haften Friedenspolitik; aber ein Lamartine war zu 
ſchwach, um einer Nation eine friedliche Entwickelung 
zu geben, die ſeit einem halben Jahrhundert gewohnt 
war, alle Ideale verſpottet, die geſtürzten Helden verfolgt 
zu ſehen. Intrigue und Käuflichkeit hatten zu lange ge⸗ 
herrſcht, um republikaniſche Tugenden auszubilden. 
Uud fo mußte das franzöftfche Volk in die Hände eines 
Abenteurers fallen, der die einzige Idee auf ſeine Fahne 
geſchrieben, die in Frankreich noch gilt: „die Idee der 
faktiſchen Gewalt!“ 

Ein Volk, in welchem eine Geſchichte eines halben 
Jahrhunderts lebt, die nur einen Charakter hat, den 
nämlich: die Größen des heutigen Tages morgen mit 
Füßen zu treten, kann und wird nie politiſche ſiitliche 
Größen erzeugen und noch weniger wird es ihnen treuen 
Anhang verſchaffen. Ein Volk, das nicht weiß, wem 
der morgende Tag gehört, lernt den heutigen Tag aus⸗ 
beuten. Der ſiegende Napoleon hat lauter Freunde; 
aber Freunde, die den geſtürzten Napoleon morgen ver⸗ 


laſſen und verlachen. 

In Frankreich iſt die Untreue an der Tagesordnung, 
die Treue lächerlich. Die gebildete Geſellſchaft beſteht 
aus Glücksjägern, Abenteurern; die ungebildete Geſell⸗ 
ſchaft iſt daher aus Abſcheu vor der ſogenannten Bildung 
eine Beute der Geiſtlichkeit, ein Werkzeug in der Hand 
deſſen, der den Intereſſen Roms huldigt. 

Das iſt einzig und allein die Löſung des poliliſchen 
Räthſels, das Franke bietet. Wir haben einzig auf 
dieſe hingewieſen. Uns haben die Thatſachen überraſcht; 
die Gründe ihres Gelingens aber waren uns nicht neu; 
wir haben ſie unausgeſetzt ausgeſprochen, ſo oft ſich der 
Blick auf Frankreich hingewendet. 1 

Was nun die Abſtimmung betrifft, ſo iſt es nicht ſchwer 
zu ſagen, wie groß der Antheil der Beſtechlichkeit, der 
Einſchüchterung und der Verfälſchung hierbei iſt; es 
genügt zu wiſſen, daß alle drei nur eine Wurzel ha⸗ 
ben und dieſe Wurzel iſt die Entſittlichung. — 

Sonderbar iſt die Urtheilsloſigkeit unferer ſogenann⸗ 
ten Ruhe⸗ und Ordnungs-Partei hierüber. Im allge⸗ 
meinen ſtimmt dieſe wie jede andere Partei mit unſerm 
Urtheil über Frankreich wohl überein; allein fie iſt fo 
kurzſichtig, dennoch an eine Dauer des franzöſiſchen Re⸗ 
giments zu glauben. 

Für uns ſteht der Sturz des Regiments feſt, wenn wir auch 
die Zeit des Sturzes nicht beſtimmen können. Auf Untreu 
erbaut kann kein Staat, keine Geſellſchaft von Dauer 
fein! Dies iſt nicht eine hausbackene Tugendlehre, ſon⸗ 
dern eine pfychologiſche Wahrheit, die uns lehrt: daß 
der Sieg kaum geſtchert durch die Selbſtſucht der Sieger 
ſeinen Untergang findet. Der Erfolg des Staatsſtreichs 
wird zum zweiten Staatsſtreich ermuthigen, und das 
Ende vom jtzigen Liede, iſt das Ende aller bisheri⸗ 
gen Intriguen-Politik in Frankreich, wo den erhabenen 
Huldigungen der Fall und die Verſpottung auf dem 
Fuße folgten. 


Berlin, den 30. Dezember. 

— In der Flottenfrage wird der Bundestag nächſtens bie 
Abſtimmung vornehmen. 5 

— Nach der Pr. Ztg. find die Berathungen der Fachmän⸗ 
ner über das Bundespreßgeſetz noch nicht beendet; der politiſche 
Ausſchuß befinde ſich deshalb noch nicht in der Lage, über die 
Angelegenheit irgend einen materiellen Beſchluß zu faſſen. 

— Der Scheidungsantrag eines deutſchkatholiſchen, von 
einem deutſchkatholiſchen Geiſtlichen eingeſegneten Ehepaares 
wurde von dem Gericht in Bromberg nicht angenommen, „weil 
die durch den deutſch⸗katholiſchen Prediger vollzogene Trauung 
und ſomit die Ehe ſelbſt als gültig nicht anerkannt werden 
könne. 

1 Frl. Johanna Wagner hat in der letzten Zeit mehrfach 


auf wenige Tage Urlaub genommen und denſelben dazu be⸗ 


nutzt, um auf den Bühnen der umliegenden Städte in einzel“ 
nen ihrer Glanzrollen zu gaſtiren. Geſtern trat die Künſtlerin 
in Magdeburg als „Fidelio“ auf; mit ihr gafixte zu glei⸗ 
cher Zeit der Tenoriſt des Friedrich⸗Wilhelmſtädliſchen Thea⸗ 
ters, Herr Kühn. 

— So eben it der Schluß des Jahrbuchs und Reper⸗ 
toriums des Königſtädtiſchen Theaters (vom 16. Der 
cember 1850 bis 30. Juni 1851) erſchienen. Der Opern⸗ 
ſouffleur Juſt, welcher am Königſtädtiſchen Theater von deſſen 
Beginn (1824) bis in die neueſte Zeit thätig war und alle 


Phaſen des ehemals glanzreichen 


— — 


Inſtiluls ee hat 
das Jahrbuch am 1. Januar 1825 begründet und mit kurzer 
ne ſortgeſühetz trotzdem er ſein kärgliches Gehalt 
in letzter Zeit auf den vierten Theil verringert ſah, hat er es 
dennoch für feine Pflicht gehalten, der geſchloſſenen Bühne bier 
fen Grabſſein zu ſetzen und auf eigene Koſten die kleine Schrift 
herauszugeben. Möge dieſelbe viele Käufer finden und dem 
Greiſe — derſelbe feierte am 2. Oktober 1849 das Jubilaum 
feiner funfzigiährigen ei am Theater — feine Mühe 

i enden machen. 5 
* en zahlreichen Bewerbern um die Stelle eines 
beſoldeten Stadtraths gehört auch der Redacteur der „Allg. 
Gewerbeztg.“ und Schriftführer des hieſigen Gewerberaths, 

„Falk. . 
hr 8 0 Gerſon' che Lokal iſt um die Weihnachtszeit be⸗ 
ſonders von Ladendieben mitgenommen worden; es wurden das 
ſelbſt ſo viele Diebſtähle verübt, daß man ſich genöthigt geſehen 
hat, vor die Thür deſſelben einen Schutzmann zu poſtiren, der 
die bekannten Ladendiebe hat zurückweiſen ſollen. Merkwür⸗ 
digerweiſe ſind aber bekannte Diebe nicht dort vorgefunden 
worden, jo daß die Diebſtähle nur von bisher unbeſcholtenen 

Perſonen ausgeübt ſein können. Die entwendeten Sachen ſol⸗ 
len einen ganz bedeutenden Werth haben. 

— Wie es heißt, iſt das Todesurtheil, welches vom Ober⸗ 
Tribunal gegen den ehemaligen Quäſtur⸗Aſſiſtenten Witten⸗ 
burg, wegen feiner Betheiligung an dem Aufruhr in Baden, 
gefallt it, von dem König nicht beſtätigt, ſondern in lebens⸗ 
längliche Zuchthausſtrafe umgewandelt worden. Wittenburg iſt 
von den drei, wegen des gleichen Vergehens zum Tode verur⸗ 
theilten, Perſonen allein in der richterlichen Gewalt, da er eine 
anderweit wegen Unterſchlagungen im Amte erkannte Strafe 
auf der Feſtung Spandau büßt, während die beiden anderen 

BVerurtheilten längit in Amerika fein jollen. 

— Nicht allein die Schwarzburg⸗Rudolſtädtiſchen Kaſſen⸗ 
Anweisungen, ſondern auch dieſenigen Noten zu 20 Thlr. der 

Leipziger Bank ſind eingerufen, welche noch nicht mit der 
guillochtrten Vignette auf u 11 e Die 
8 i e Februar 2 ) erden 
e Anz.“ wird auf bie Nolhwendigkeit 

einer Kirchenzucht hingewieſen, nicht durch leibliche und bür⸗ 


gerliche Strafen, denn durch Ketlen und Stangen laſſe ſich keine re⸗ 


igiö ung in die Herzen pflanzen, noch aus dem 
1 5 Ber Tea durch Mittel rein geistlicher Art, welche 
in einer beſtimmten Steigerung zur Anwendung kommen müſſen. 
Das gelindeſte Mittel iſt das „fille Meiden“, dann folgt das 

Ermahnen unter vier Augen“, dann das „Ermahnen vor ei⸗ 
nem oder zwei Zeugen“, dann das „Anſagen vor der Ge⸗ 
meinde“, alſo die Rüge von der Kanzel herab, endlich der for 
genannte „kleine Bann“ oder die Exkommunikation aus der 
Kirchengeweinſchaftz dieſelbe beſteht in dem Ausſchluß von der 
öffentlichen Theilnahme an dem heiligen Abendmahl, von der 
ehelichen Einſegnung, vom Trau⸗ und Taufzeugenamte und vom 
kirchlichen Begräbniß. „Dieſe Konſequenzen, heißt es ſchließlich, 
dürfen nicht geſcheut und auf die ſchwachen Nerven der Zeit 
keine Mückſichten genommen werden.“ 

— Außer den bereits angeführten wurden in vergangener 
Woche noch folgende Druckſchriſten confiscitt: ein Bogen illuſtrirter 
Neujahrswünſche, Verlag von Salaz illuſtrirte Neufahrswünſche, 
Verlag von Reichardt; Sylveſter⸗ und Neujahrszeitung des 
Kladderadatſch (eine zweite veränderte Ausgabe iſt indeſſen er⸗ 
ſchienen). Ein Lehrbuch der Geſchichte von Winderlich, Leipzig 
bei Wigand, wurde wiederholt verboten; das früher verbotene 
Kinkel⸗Album iſt nach dem Urtheil eines Bremer Gerichts zu 
vernichten. 1 


— Der Oberbefehlshaber der Truppen in den Marken, 


General der Cavallerie v. Wrangel, hat am 17. das Verbot 
des Rauchens für Soldaten innerhalb rer Ringmauern der 
reſp. Garniſonen erlaſſen. 


— Polizei⸗Bericht vom 30. Dezember. Am Sonntag den 
28ſten d. Mis. Vormittags erregte ein hieſiger Schuhmacher⸗ 
meiſter während des Gottesdienſtes in der Parochial⸗Kirche da⸗ 
durch die Aufmerkſamkeit der Zuhörer, daß er, während dieſel⸗ 
ben ſaßen, ſich der Kanzel gegenüber hinſtellte und den in die 
Andacht verſunkenen Prediger ſtier und ſpöttelnd in's Auge 
faßte. Er hatte dabei ein Käppfel von röthlichem Sammt mit 
verſchiedenen kleinen Franzen — eine Art Narren⸗Kappe — auf 
dem Kopfe, ſchwenkte mit einem ſpaniſchen Rohrſtöckchen um⸗ 
her, drehte den Kopf raſch hintereinander bald links bald 
rechts und lachte, das Geſicht unnatürlich verziehend, während 
des Kirchengebets auf eine hoͤhniſche Weile. Er wurde, wie⸗ 
wohl die Aufmerkſamkeit eines großen Theils der Gemeinde 
nur auf ihn gerichtet war, um nicht größere Störung herbei⸗ 
zuführen, erſt nach Beendigung des Gottesvienſtes feſtgenom⸗ 
men und nach dem Polizei- Gewahrſam gebracht. Der Mann 
ſcheint an religiöſem Wahnſinn zu leiden und iſt deshalb nach 
der Charitee gebracht worden. 

Poſen. Der „Gonite Polski,“ der nach der wiederholten 
Schließung der früheren Stefanskl'ſchen Druckerei in der älteren 
Olfiein von Pawickt und Gube gedruckt wurde, hat feit einigen 
Tagen von Neuem aufgehört zu erſcheinen, und zwar in Folge 
eines polizeilichen Verbotes. Wie man hört, geht man ſedoch 
bereits damit um, ein anderes polniſches Organ zu gründen; 
indeß geht dieſes neue Unternehmen von der entgegengeſetzten 
Partei des „Goniee,“ nämlich von der ſo genannten ariſtokra⸗ 
liſchen Partei aus, und die neue Zeitung würde demnach in 
demſelben Sinne und Geiſte wie der in Krakau erſcheinende 
„Czas“ redigirt werden, ſich alſo der Regierung anſchließen. 

Kaſſel, 25. December. Das Miniſterium fährt fort, der 
Sittlichteit durch polizeiliche Maßregeln kräftig unter die Arme 
zu greifen. Nachdem vor einigen Wochen durch eine Verordnung 
vom Jahre 1726 die Spinnftuben, „worin die Weibsperfonen 
mit ihren Spinnradern des Nachts () zuſammenkommen und 
die Mannsperfonen fi bei ihnen einfinden, folglich ihren Eltern 
und Herren die Arbeit () verfäumen, gänzlich abgeſchaſſt und 
derjenige, welcher in ſeiner Behauſung dergleichen Zuſammenkünſte 
erlaubt, ſcharf abgeſtraft“ werden ſoll, bringt die Weihnachls⸗ 
woche wieder die Vorſchriften der Verordnung vom 5. Juni 
1789 gegen die „Müßigganger an den ſogenannten dritten 
Feiertagen mit dem Bemerken in Erinnerung, deren Befolgung 
ſtreng zu überwachen und „Uebertretungen zur ſtrafgerichtlichen 
Veranlaſſung alsbald anzuzeigen.“ — Herr Haſſenpflug hat der 
Finanznoth des Landes auf einen Augenblick durch kluge Mas 
növer abzuhelfen gewußt. An Truppenverpflegungsgeldern für 
die nach Schleswig ⸗Holſtein marſchirten Oeſterreicher ſoll die 
Summe von 69,000 Thlen. der kurheſſiſchen Regierung aus⸗ 
gezahlt worden ſein. Die Quartiergeber, meiſt unbemiltelte 
Leute, warten nun zwar ſehr ſchmerzlich auf dieſe Gelder, denn 
ihre Noth in dieſer verdienſtloſen Zeit ift groß. Aber die des 
Herrn Haſſenpflug oder vielmehr feines Finanzminiſters ſcheint 
doch noch größer zu ſein, denn das Geld ſoll, wie verſichert wurde, 
bereits zu anderen Zwecken verwendet ſein. 

Wiesbaden, 27. Dez. Ueber den Nachfolger des Mini⸗ 
ſterpräſtdenten von Wintzingerode vernimmt man verſchiedene 
Gerüchte. Einige nennen den früheren Miniſter v. Dungern, 
welcher durch den März 1848 entlaſſen wurde; einige den frü⸗ 
heren Miniſter Grafen v. Walderdorff, einige ſogar den Herrn 
v. Linde aus Darmstadt. Darin ſcheinen aber alle übereinzu⸗ 
ſtimmen, daß in dem Wechſel eine Gonerfiton für die ſtreng 
katholiſche Partei liegen dürfte. 1 2 

Mainz, 27. Dez. Heute wurde der Redakteur der „Main: 
zer Abendpoſt“ vor den Unterſuchungsrichter geladen, um über 
einen Artikel: „Der bonaparkiſtiſche Staatsſlreich. 1) Zur 
Moralität“ — vernommen zu werden. In dieſem Arlikel will 
man nämlich eine „Aufforderung zum Meuchelmord“ finden. 

Wien, 28. Dec. Die Geſandſchafts⸗-Attaches, Michaud 
und de Croy, welche am 22. d. Mis. mit einer beſonderen 


1 


Sendung Louis Napoleons Paris verließen, find geſtern hier 
eingetroffen. Wie man der Br. 3. aus Wien ſchreibt, erwar⸗ 
tet man dort die Ankunft des Herrn v. Perſigny, der dort für 
Louis Napoleon um die Hand der Prinzeſſin Amalie Waſa, 
Schweſter des in öſterteichiſchen Dienſten  ftehenden- Prinzen 
Waſa werben ſoll. 
Die Nachricht, daß der frühere Oberlieutenant Kuchenbäcker, 
der wegen Betheiligung am Oftoberauftaude in contumaciam 
zum Tode verurtheilt war, ergriffen ſei, it falſch. 

Dem „Czas“ wird aus Wien geſchrieben: Man ſpricht hier 
in der großen Welt von der Flucht des Inſanten Don Juan, 
zweiten Sohnes des Don Carlos, mit einer jungen Englän⸗ 
derin nach London. Don Juan iſt mit der zweiten Tochter 

des Herzogs von Modena verheirathet. Die Allg. 3. enthält 

hierüber Folgendes aus Wien: In der großen Welt ſpricht 
man von einem peinlichen Ereigniß. Ein ſpaniſcher Infant 
hat in Italien ſeine Gemahlin verlaſſen und iſt mit einer 
engliſchen Erzieherin nach London abgereiſt. 

Paris, 28. Deebr. Die „ungeheure Majorität,“ welche 
Louis Napoleon erhalten hat, wird erklärlich, wenn man aus 
engliſchen Blättern die folgenden Einzelnhtiten über den Wahl⸗ 
akt erfährt. In der Gemeinde Lormont, einem Dorfe bei Bor⸗ 
deaur, behaupten nicht weniger als 100 Wähler gegen den 
Präſidenten geſtimmt zu haben, trotzdem das oſſteielle Ergebniß 
nur dreißig „Nein!“ aufweiſt! In der Gemeinde Luſſac ver⸗ 
ſichern fünf oder ſechs Einwohner laut, daß ſie mit „Nein“ 
geſiimmt haben, während man ſich dort nach amtlichen Anga⸗ 
ben einſtimmig für L. Napoleon erklärt hätte. Der Maire 
von Coſtas ließ öffentlich anzeigen, daß er alle diejenigen kenne, 
welche geneigt ſeien, gegen den Praſtdenten zu ſtimmen, und 
daß er ſie arretiren laſſen werde, wenn fie ſich den Wayl⸗ 
urnen näherten! Dieſe letztere Angabe iſt um ſo glaublicher, 
da man an vielen andern Orten Aehnliches vorge⸗ 


eiß, 15 n ! 
fallen it. Aus Carcaſſonne wird mitgetheilt, daß der dortige“ 


Pelizeikommiſſar am Mittwoch vor dem Abſtimmungetage ſich 
in das Magazin der dortigen Buchhändler Fabre u. Maillac 
begeben und daſelbſt, außer einer Kiſte mit ſocialiſtiſchen Bro⸗ 
chuͤren, 10,000 mit „Nein“ bedruckte Zettel, die angeblich ohne 
vorgängige Erklarung gedruckt worden ſind, in Beſchlag ge⸗ 
nommen hat. N 

Eine ſtatiſtiſche Zuſammenſtellung betreffs der verſchiedenen 
Abſtimmungen über die franzöſiſchen Verfaſſungen ergiebt fol⸗ 
gendes Nefultat: i 

Die Verfaſſung vom 24. Juni 1793, welcher die Robes⸗ 
pierre ſche Erklärung der Menſchen⸗ und Bürgerrechte enthält, 
erhielt 1,80 1,918 Ja und 11,610 Nein. 

Die Verfaſſung vom 3. Fruclidor Jahr III. der Republik 
(22. Aug. 1793), proklamirk am 1. Vendamiaire Jahr IV. 
(23. Sept. 1793) erhielt 1,107,267 Ja und 49,977 Nein. 

Die Verfaſſung vom 22. Frimaire Jahr VIII. (13. Deebr. 
1799), welche einen Senat, ein Tribunat (geſetzgebenden Kör⸗ 
per) und drei Conſuln mit einem erſten Conſul (Napoleon) 
an der Spitze der ansübenden Gewalt einſetzt, erhielt 3,012,569 
Ja und 1,562 Nein. Y 

Der organiſche Senatsbeſchluß der Verfaſſung vom 16. Ther⸗ 
midor Jahr X. (4. Aug. 1802), welcher das lebenslängliche 
Conſulat einführt, erhielt 3,568,885 Ja u. 8,374 Nein. 

Der organiſche Senatsbeſchluß vom 28. Floreal Jahr XII. 
(18. Mai 1804), welcher die Republik in ein erbliches Kaiſer⸗ 
thum umwandelt, erhielt 3,572,329 Ja und 2,569 Nein. 

Die Zuſatzakte zu den Verfaſſungen des Kaiſerreichs vom 
22. und 23. April 1815 (nach der Rückkehr Napoleons aus 
Elba), welche ähnlich der von Lndwig 18. gegebenen Charte 
eine Pairs⸗ u. Abgeordnetenkammer beſtimmt, erhielt 1,300,000 
Ja und 4,206 Nein. 7 

Bei der Wahl eines Präſidenten der Republik am 10. Dec. 48 
wurden 7,494,572 Wahlzettel abgegeben; es erhielten Stimmen: 


Berlin, 


Verlag von Theodor Heymann. Hierzu eine Beilage. 


haben geſtimmt 6,800,000, mit „Nein“ 600, 


Ludwig Napoleon Bonaparte 5,372,834. 


Cavaignae 469,156. 
Ledru⸗Mollin 376,834. 
Raspail 37,106. 
Lamartine 20,938 
Changarnier 4.687. 
Verſchiedene 12927. 


Das Reſuͤltat des Abſtimmung vom 20. u. 21. Dec. 1851 
iR bis jetzt aus 80 Departements, wovon 73 vollſtändig, be⸗ 
kannt. Mit „Ja“ haben geſtimmt: 6,800,000, mit „Nein“: 
600,000. (22) ö g 

Girardin hat ſeine „Skrupel“ aufgegeben und wird wie⸗ 
der die Leitung der „Preſſe“ übernehmen. 1 

Die Londoner „Morning Chroniele“ läßt ſich ſchreiben, daß 
das Deportations⸗Edikt kein bloßer Schreckſchuß, ſondern blu⸗ 
tiger Ernſt ſei und alle diejenigen treffen ſolle, die ſo verwegen 
waren, „ſich während der Republik als Republikaner zu bes, 
kennen.“ 2200 Perſonen ſeien bis jetzt beſtimmt, ihr Grab in 
dem Lande zu finden, wo der Pfeffer wächſt; darunter find 500 
höchſt reſpektable Perſonen, Deputirte, Publiciſten u. |. w., die 
mit dem allgemeinen Popanz⸗Wort „Socialiſten“ geächtet wer⸗ 
den. Es ſoll die Abſicht der Regierung ſein, alle dieſe Miß⸗ 
liebigen ohne Verhör zu deportiren. Höchſtens würden ſie 
vor Magnan's Kriegs gericht kommen, in deſſen Augen der Ber 
fig eines Pamphlets von Timon oder Ledru Rollin alle ande⸗ 
ren Beweiſe unnöthig mache. Die Maßregel ſei gerade ſo ge⸗ 
ſetzlich, wie die Füſiladen auf den Boulevards. 

Ein Zug mit 600 Bannbrüchigen iſt heute nach Breſt ab⸗ 
gegangen; die Unglückljchen ſollen ſofort nach Cayenne depor⸗ 
tirt werden. s 222221 8 

Die Büſten, Statuen und Portraits der Mitglieder des cher 
maligen Senats find hervorgeſucht worden, um wieder auf den 


„Treppen und in den Sälen des Luxembourg aufgeſtellt zu 


werden. 

Die Empfangsfeierlichkeiten am Neujahrstage werden in 
den Tuillerien ſtattfinden. Wie man verſichert, wird ſich Louis 
Napoleon den Kaiſertitel beilegen. . 

An Sendtoven wird der neue Kaiſer keinen Mangel haben; 
bis jetzt ſollen ſich 2000 Perſonen als Kandidaten zu der 


neuen Hofwürde gemeldet haben. 


Ueber den St. Bonaparte's⸗Tag — wie der Examiner, auf 
die St. Bartholomäus⸗Nacht anſpielend, den 4. Dez. tauft — 
ſollen täglich empörendere Einzelheiten an den Tag kommen. 
Ein Oberſt verficherte dem Times⸗Correſpondenten, daß er am 
Morgen des 5. Dez. 15,000 Fr. zur Vertheilung unter ſein 
Regiment erhielt, welches außerdem Kriegszulage bezog. Die⸗ 
ſes Regiment hatte ſich bei dem Gemetzel unter den Spazier⸗ 
gängern auf dem Boulevard⸗Trottoir ausgezeichnet. 

Die Gefaͤngniſſe von Bordeaux find jo vollgepfropft, daß 
man die Verhafteten in den Kaſernen unterbringen muß. In 
mehreren Dörfern der Departements Lot et Garonne und Gers 
iſt die ganze männliche Bevölkerung gefangen fortgeſchleppt 
worden, ſo daß nur Weiber und Kinder zurückgeblieben ſind. 

Paris, 29. Dez. Der „Moniteur“ enthält ein Dekret, 
wodurch aus Erſparungs⸗Rückſichten die Verwaltungen der 
Zölle und der direkten Steuern in Eine verſchmolzen werden. 
Ein anderes Dekret ſetzt auf neuer Grundlage die Departemen⸗ 
talkommiſſion der Seine wieder ein, welche die Funktionen 
eines Generalrathes des Departements und eines Munizipal⸗ 
rathes von Paris verſehen wird. Das franzöſiſche Gebiet iſt 
wieder — wie vor 1848 — in 21 Militair⸗Diviſtenen getheilt 
worden. 

Paris, 29. Dez. Die Abſtimmung iſt bis jetzt aus 80 
Departements (darunter 7 unvollſtändig) 4050 it vn 

) — Am 


nächſten Mittwoch findet im Elyfee Empfang des diplomatiſchen 
Corps und des Stimmzählungs⸗Ausſchuſſes ſtatt. — 


/ 


Beilage zu Nr. 303. der Urwähler⸗Zeitung. 


Mittwoch, den 31. Dezember 1851. 


3 e i i de, 
is, 29. Dez. Die Handelskammer in Havre dwurde, 
„wei fe ac meg, e dale een e 
j ird eine ‚fir 5 
a AR Das Maniſeſt Koſſuth an 
das amerikaniſche Volk lautet; „Nachdem ich in die ne 
ten Staaten gekommen bin, um im Intereſſe meine . a = 
10 des di Sympathieen, auf die ich aus guten Gründen im 
b Nation zählen zu können glaubte, zu benutzen, halte 
85175 1 Pflicht, zu erklären, und dies in den. erſten 
7 15 nach meiner Ankunft, daß meine Aufgabe darin be⸗ 
RR bie Unabhängigkeit Ungarns und die Freiheit des 
EN Feſtlandes vor der großen Republik der Vereinig⸗ 
in Ste ten zu ſprechen. Mein Grundſatz in dieſer Beziehung 
11 Dr jede Nation das ſouveräne Recht hat, ihre eigenen 
it, 15 en Angelegenheiten, ozne irgend eine Einwiſchung von 
dae ordnen, daß ich mich deshalb in die innern Angele⸗ 
Ne der Vereinigten Staaten auf keine Weiſe miſchen 
gen heiten d daß ich von allen Anhängern meiner Sache er⸗ 
515 ſie in Bezug auf meine Perſon keine Schritte thun, 
ar e Schwierigkeilen bereiten, und in der Abſicht, meiner 
die be Vorſchub zu leiſten, derſelben ſchaden würden. Ich 
Ei it Bedauern wiederholt zu vieſem Zwecke an die öffent: 
muß m inung des Landes appelliren, und hauptſächlich an Jene, 
liche ch als Freunde meiner Sache ausgeben, damit ſie darin 
2 Beweis ihrer Sympathie geben, indem fie jeden Schritt 
3 den, der mich in Bezug auf mein angenomemenes, leiten⸗ 
545 Prinzip, mich in keine Parteifragen zu miſchen eder in 
ſchen zu laſſen, in Schwierigkeiten verwickeln könnte. — 12ten 
. L. Koſſuth.“ - 
nit 3 deshalb in feiner Antwort auf bie Adreſſe 
der Gegeufklavereigeſellſchaft, daß er in dieſer, als einer 1 
age, keine Meinung, ausſprechen konne, ohne ſich für eine der 
beiden Parteien zu erklaren, was er nicht wolle, — Das 85 
dem hieſigen Gemeinderath 3 Ehren Koſſuth's veranſtaltete 
fett fand vorgefern Abend in Irving 's Hotel ſtatt. Es 
ne ein großartiges Feſt, an welchem ſich mehr als 500 der 
— ſehenſten Einwohner New orks betheiligt hatten. ai 
a . 455 ſeinem Eintritt in den Saal mit 3 n⸗ 
Kur mus begrüßt und ein Toaſt auf ihn in folgenden Wor⸗ 
Bee bracht: „Dem Gaſte der Nation, dem Manne der 
ten ausge 1 Tugenden durch die Verbannung geprüft, deſſen 
Zeit, —.— das Unglück geheiligt worten und der einft feinen 
Kuhn in der Befreiung feines Landes fat: wird. ui 
berühmte Magyar antwortete in einer 25 ündigen 
. ine mächtige Wirkung auf ſeine Zuhörer hervor⸗ 
mi 75 oft durch ſtürmiſchen Beifall unterbrechen wurde. 
282 5 m Volke der Vereinigten Staaten, ſagte er, hinge die 
. 1 Selbſtſtändigkeit Ungarns ab. 5 7 
u. telegraphiſchen Wege geht hier die Nachricht aus 
. ein, daß der Senat den Antrag Seward's, Koſſuth 
Voßhagen dee Kongreſſes officiell zu bewillkommen, mit großer 
— . e 33 gegen 6 Stimmen — angenommen hat. Die 
Arcen tentanımer wird ohne Zweifel dieſem Beſchluſſe bei⸗ 
vo und der feierliche Empfang des verbannten Patrioten 
wird alſo demnächſt vor ſich gehen. — ; sr 
Koſſuth hatte Apreſſen von Virginia, Philadelphia, dem ber 
kratiſchen Comité, den in New⸗Mork anweſenden Ungarn, 
125 inheimiſchen und fremden Gegenſklaverei⸗Geſellſchaft, von 
ber irg, Middtetown, Connecticut K. im Ganzen über 30 
. = und in der kurzen Zeit feines Aufenthalts 26 Mes 
ele Dabei litt er in Folge der ſchlechten Seefahrt 
= Siutgufen, und die New-Morfer Blätter ermahnen wieder⸗ 
holt, Ad ſolle doch Koſſuths Geſundheit nicht vor lauter En⸗ 
thuſtasmus zu Grunde richten. 1 > 
derlich Nepatteur: Hermann Hofopelm, in Berlin. | 


ers Kaffeehaus, Gartenſtr. 10. Morgen Donnerſtag, 
Fl Era Ben der Teufel in 5 Akten. 


Chriſt⸗katholiſche Gemeinde. 7 
Am Neujahrsiage beginnt der Gottesdienſt Vormittags 10 Uhr 
und wird im Geſellſchaftshauſe (Bauhofsgaſſe 7.) durch Herrn 
Prediger Erdmann abgehalten. 
Weihnachts⸗Ausſtellung v. Donath, Königsſtr. GT, 
n. d. Boll: Theatrum mundi, Schatten: u. Geiſter-Beluſt., humor. 
Figurentheater v. 5 b. 10 Ul. Jede Vorſt. St. Entr. 2%, Kindr 1 ſar. 


Cirque national de Paris. 
Heute Mittwoch: Corde volante, 
durch den Amerikaner Herrn Franklin, 


eutjeber Saal. 
Heute am Sylveler:-Abend Grand Bal masque et paré. 
j C. Gräbert. 
An alle Bewohner der Erde! ve 
Bürger! Mitbürger u. Staatsbürger! 
Welches in die wichtigſte, die überraſchendſte, die glücklichſte 
aller Nächte, welche uns das ganze liebe Jahr bevorſteht? Meine 
Herren! es iſt die Sylveſternacht, die Nacht nemlich, wo Kummer, 
Gram u. Sorgen ſchwinden, wo uns die Gelegenheit geboten 
wird, die alten Sorgen zu vergeſſen u. ein fröhliches, ſorgen⸗ 
freies u. heiteres Neues Jahr anzufangen. Ja, meine Herren, 
mir iſt die Macht gegeben, Sie alle in den höchſten Regionen 
des Chineſiſchen Himmels aufzunehmen, wo uns an der ewig 
unverfiegbaren Quelle des Weines u. Bieres eine neue Kraft, 
ein entſchiedenes Vergnügtſein, mit einem Wort ein neues Le⸗ 
ben bevorſteht. O! meine verehrten Stammgäſte und Erden⸗ 
föhne, gedenken Ste u. überlegen Sie alle, ſich in zahlreichen 
Maſſen einzufinden, um dieſes ungeheure Vergnügtſein mit 
theilhaftig zu werden, u. bleiben Sie auch in dieſem neuen 
Jahre dem alten Motto treu: „Zu dieſem kühnen Schritt, nehmt 
nicht zu wenig Geldes mit.“ Profit Neulahr, es lebe 1852 
Es grüßt der Himmelwirth R. Thomas. 
NB. Den Anfang des Feſtes verkündet Trompetenſchall, Pfann⸗ 
kuchen, Verloſung, Punſchklub. Neujahrswünſche ꝛc. ſowie eine 
Taſſe ſchwarz. Mocca⸗Kaffee werd. dieſes Freudenfeſt beendigen. 


Zum billigen Wirth! 
Oranienburgerſtr. Nr. 19., gegenüber dem Monbijougarten 
empfiehlt das Glas Rheinwein eigenes Gewächs für 1½ Sgr. 
die Flaſche 7% Sgr., ein Glas Grogk oder Punſch 1½ Sgr., 
Stange Weißbier 2 Sgr., das Seidel nebſt Butterbrod und 
Käſe für 2% Sgr., das Beefſteak 4 Sgr., die Portion Gänſe⸗ 
braten 5 Sgr. Alle Speiſen und Getränke gut und billig. 
Um zahlreichen Beſuch bittet J. Welter, vom Rhein. 

Bedienung aus Berlin in ihrer National⸗Tracht. 


Kellner's Hotel, Taubenſtr. 16. 
Am Sylveſterabend u. Neujahrstage: Fort⸗ 
ſetzung der humoriſt. gemüthl. Weihn.⸗Aus⸗ 
ſtellung à la Weyl. Geöffnet von 4 — 10 uhr. 
Entree 5 Sgr. Kinder die Hälfte. Vor der Vorſtellung: 
Casper's Sylveſter- und Neujahrs-Prolog. 


Montag, den 5. Januar 


die letzte Vorſtellung. 


Fecke's Kaffeehaus, Cbauſceſtr. G. 


Heute am Sylveſter⸗Abend Tanzvergnügen, wozu ergebenſt 
einladet Fecke. 


Der Vorſtand. 


5 

Heute werden auf meiner Kegelbahn fette Gänſe ausgeſchoben. 
j Schnuß, Gartenſtraße Nr. 28. 
Heute zum Sylveſter ift bei mir Tanzvergnügen, wozu ich 
ergebenſt einlade. Weidtlandt, Feilnerſtr. Nr. 10. 

Ich zeige ergebenſt an, daß am Sylveſter⸗Abend Tanz⸗Muſik. 
Für Eſſen und Getränke und feiſche Pfannkuchen wird beſtens 
geſorgt. 51 Roſenzaſſe Nr. 54. F. Unger. 
Unions ⸗Haus, 

Nieder⸗Wallſtraße Nr. Ik. 

Zuvörderſt meiner ſehr werthgeſchätzten Nachbarſchaft, ſo 
wie meinen werthen Gönnern u, Freunden, „Meinen herzl. 
Gruß zum Neuen Jahr!“ Zur Sylveſter⸗Feier lade ich ebenſo 
freundl. als ergeb. ein. Geſchloſſeue Geſellſchaften, welche f 
für ſich beſondere Lokalität zu haben wünſchen, dürfen, ohne 
vorangegangene Anzeige, einer guten Aufnahme u. der beften 
Bedienung gewärtig ſein. Louis Schulz. 


ELDORADO. 
Mittwoch und Donnerſtag, am Sylveſter u. Neufahestage: 
Concert und Ball. Anfang Mittwoch 8, Dennerſtag 6 Uhr. 
Wollſchläger. 
Harmonika zu ſoliden Preiſen, Reparaturen billig u. ſchnell in 
der Fabrik von J. Pomm, Kurzeſtr. 20. 
Medalllons 3. Lichtbildern (neuſteengl. Fag.) von 25 fgr. an, fowie 
alle andere Golpſachen am billigſten empf. d. Fabrik v. Hiller, Wil⸗ 
helmſtr. 44. (zwiſch. Leipziger⸗ u. Zimmerſir.). Reparaturen billig u. 
gut. Altes Gold, Silber ꝛc. zum höchſten Werth in Zahlung. 
Goldwaaren empfiehlt billig, als Broches, Ohrringe, Bou⸗ 
tons, Ketten, Ringe u. ſ. w. — Für altes Gold u. Silber zahlt 
die höchſten Preiſe E. Wieſelmoſer, Kommandantenſtr. 25. 


Auffallend billige und vorzügliche Lichtbilder 
werden täglich, wie auch Sonntag angefertigt bei 
S. A. Labofchinsti, Ede Landsberger: u. Kurzeſtr. 1. 


Beſte geſiebte Holzkohlen 
empfiehlt im Ganzen auch bei einzelnen Tonnen zu den billig⸗ 


fen Preiſen W. A. Beſeler, 

5 Waſſergaſſe Nr. 30. 

Für Herren Kleidermacher. 

s Fitzen engl. Zwirn für 1 Sgr. 

1 Loth Nähbaumwolle 8 Pfennig. 

1 Loth Näh⸗Seide 7 Sgr. 

1 Dutzend Schnallen von 1 Sgr. an — a 
bei M. Hiller, am Molfenmarft neben Nr. 3. 


Ganz etwas Neues! =>] 

2. > Gußeiſerne⸗Sparöfen, „ 
ganz vorzüglich zum Heizen u. Kochen a St. 1% thlr. Zus 
gleich empfehle ich mein reichhaltiges Lager von allen Arten 
Koch-, Heiz⸗ und Bratöfen zu den möglichſt billigſten Preiſen. 
® 49. C. H. Schulz, Alexanderſtr. 49. 


Feinen Punſch⸗Ertract a Quart 12 fgr., fo wie den belieb⸗ 
ten Stett. Rum A Quart 5 ſgr. empſiehlt die Handlung von 
# Guftav Neumann, Wallſtraße 81. 
Ecke der Neuen Roßſtraße. 


Die Städt. Gas⸗Coaks⸗Niederlage, 


Große Hamburgerſtr. Nr. 10, 


liefert die Tonne mit 275 Sgr., frei ins Haus bei 10 Ton 
billiger. . 


E. Müller, Leipzigerſtr. 96., 
empfiehlt ſich mit allen Sorten Neujahrswünſchen in Kreyp, 
Karten und Bogen zu den billigſten Preiſen. 


2 2 = 
Wein Anzeige. 
Mein Lager guter reeller Weine iſt aufs Beſte aſſortirt und 
verkaufe ich zu ſehr billigen Preiſen, als: Mus cat⸗Lunel die 
»„Flaſche 6, 7, 10 und 15 Sgr., beſte franzoͤſiſche Weine in 
roth und weiß die Flaſche 10 Sgr., Rhein⸗ und Moſel⸗Weine 
die Flaſche von 5 Sgr. an, Madeira die Flaſche 10— 15 Sgr., 
Champagner die Flaſche 20 Sgr. bis 1 Thlr. Punſch Ertract, 
Cognac, Arac de Goa und Rum das Quart von 7% Sgr. 
an, in % bis 1 Quart Flaſchen abgezogen. 
W. J. Mielitz, Spandauerſtr. Nr. 76. 
Rothe u. weiße Naumb. Weine a Quart 74 u. 10 
Sgr., feinen Medoe à Flaſche 7% u. 10 Sgr., fo wie 
f. Rum u. Punſch⸗Ertrakt, empf. J. F. Lehmann, Friedrichſtr. 121. 
allkleidern, welcher in 


Wohlfeiler Mull u za 0 
der Wäſche unverändert 
klar bleibt, empfehle ich & Elle 4, 5, 6 u. 7% Sgr., als 
ſeht billig. 
als: glatter Mouſ⸗ 


Weiße Gardinenſtoffe amen 


brochirter Mull u. imitirter Tüll a E. 3m, 4, 5 u. 6. Sgr. 
Julius Lubowski, 
Heiligegeiſtſtr. 30. parterre. 


Pfaͤlzer Deckblatt Ad Sgr., Domingo in feinſter Wanre à 
13 Sgr., Braſil à 6% Sgr., Mesville & 9 Sgr. u. Florida 
a 20 u. 225 Sgr. empf. G. A. Neukrantz, Rofenthalerſtr. 14. 


Die höchſten Preiſe für Juwelen, Gold, Silber, Uhren, 
Treffen, Pfandſcheine, Münzen sc. zahlt 
L. M. Roſenthal, Spandauerſtr. 60, d. Poſt gegenüber. 
Blumen +» Arbeiterinnen finden dauernde. Be⸗ 
ſchäftigung bei Wilh. Mähtz. 
Eine Schlaſſt. zu verm. f. Schuhm. bei Seiler, Zimmerſtr. 22. 
Rronengafle 20 find 2 mah. Kleiderſekt. bill. zu verk. parterre. 
Im Tanz⸗Anterrichts⸗Inſtitut, Alte Jakobſtr. 32, 
beginnt mit Anfang Januar ein neuer Curſus, für Herren, 
Damen u. Kinder. Nerling, Tauzlehrer. 
n Der Tanz⸗Unterricht buch, 
beginnt im neuen Curſus für Herren, Damen und Kinder am 
1. Januar, Mauerſtr. Nr. 78. und ertheile ich Näheres in 
meiner Wohnung, Schützenſtr. Nr. 47. vorn 3 Treppen hoch. 
A. Loſchert, Tanzlehrer. 
Neujahrspfeifen ke 


Heilige Geiststrasse 19. parterre. 
Harth's Brimboriums⸗Wünſche für 
1832. 


